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Arne Peterson, Wassersportverein Bederkesa e.V. 

Eigentlich kann das nichts Besonderes sein, mit einer Jolle in der Dänischen Südsee zu se-
geln. Hat Wilfried Erdmann auch gemacht. Mit einem Kielzugvogel und natürlich Einhand. 
Auch mal bei Starkwind. Den Bericht habe ich gelesen. Ich fand ihn allerdings etwas emoti-
onslos und hatte segeltechnisch mehr erwartet. 

Wenn man sich Gedanken über das Segeln mit einer Jolle auf der Ostsee macht gibt es wohl 
ein Problem. Die wundervolle blaue Ostsee ist in der Saison voller weißer Segel (ab und zu 
auch mal ein buntes Tuch), die zu großen Yachten gehören, wobei die Menge lediglich bei 
der Suche nach einem Liegeplatz in einem der vielen kleinen dänischen Häfen nach 16:00 
Uhr eine Rolle spielt. – Nein, es sind die hohen Bordwände. Dagegen fühlt man sich auf einer 
Conger ganz klein. Durchkreuzt man mit dem Boot die Marina oder den Kutter- bzw. Han-
delshafen, dann schauen die Eigner geflissentlich und mitleidig aus ihrem Cockpit auf dich 
herab und zucken etwas mit den Mundwinkeln. An dieser Stelle bekommst du eine Vorstel-
lung von Minderwertigkeitskomplexen. Ich habe anderes erlebt. Die meisten lächeln uns an 
und grüßen ganz nett. Ein schwedischer Eigner bemerkte: „Ah, ein alter Schwede, etwas klei-
ner.“ Im Hafen wurde ich öfter begeistert wegen des Namens angesprochen oder man erzähl-
te, man sei auch schon in Bederkesa gewesen. Das waren dann Deutsche. Man schlug auch 
vor, das Boot blau/gelb zu lackieren. Nein, nein. Das rot/weiß hat bei uns jetzt Tradition. Wir 
sind keine Lokalpatrioten. 

In der Zeit, als Sabine und ich noch einige male mit der SY „Newborn“ in der Ostsee als Mit-
segler unterwegs waren, machte unser Freund der Skipper und Eigner Jens einmal die Bemer-
kung, dass das Segeln in der dänischen Inselwelt mit Familie im Grunde als „Wassercam-
ping“ bezeichnet werden müsste. Man führe sowieso meist von Spielplatz zu Spielplatz und 
das freie Segeln wäre bei dem Tiefgang durch die Zwangswege (Flachs, Inseln, Felsen, Fahr-
wasser) auch begrenzt. 

Unser erster dänischer Versuch 2004 für 2 Wochen mit unserer Conger „ALTER SCHWE-
DE“ ohne Außenborder in Höruphav auf der Insel ALS war sehr stürmisch und daher nicht 
sehr effektiv. Einmal konnten wir im Fjord von Höruphav segeln bei Windstärke 4. Aber ei-
nes war danach klar: Es galt einen nächsten Anlauf zu unternehmen.  

Im Winter 04/05 grübelten wir darüber nach, welches Seegebiet im dänischen Archipel außer 
Höruphav noch in Frage kommen würde. Wo ist es geschützt und am schönsten mit der Jolle? 
Zu weit entfernt durfte es nicht sein. Ich erinnerte mich an einen früheren Besuch mit der SY 
„Newborn“ in Aeroeskoebing nach einem Rund-Fünen-Törn zu Ostern. Das war’s. Ein 
traumhaft romantischer Ort wie in Christian Andersen’s Märchenwelt. Alte Fachwerkhäuser, 
zwei noch im Mittelalter gebaut, Kapitänshäuser, Kopfsteinpflaster, Antiquitäten, Sahneeis in 
der Vaffel Bageriet, Bierkneipe Arrebo, Traditionssegler, Badestrand, Seesterne, Roegeri und 
Jazzfestival. Genau richtig für eine Familie. Also, Ferienhaus ausgesucht und Fähre gebucht.  

Die Insel AEROE bildet im dänischen Archipel einen zentralen Ansteuerungspunkt für Frei-
zeitschipper. Die meisten Boote, die nördlich, östlich oder rund Fünen unterwegs sind, peilen 
auf dem Rückweg zur Kieler Förde diese Insel an, wahlweise Marstal, Aeroeskoebing oder 
auch Soeby. Im vorletzten Jahr begrüßten wir Jürgen und Anke vom Yachtclub Dorum, die 
auf ihrer SY „Welsheda“ mit ihren Kindern rund Fünen segelten. Und dann trafen wir noch 
meinen alten Segelkameraden, das ehemalige WSB-Mitglied Albert Müller, der mit Frau Sa-



bine auf ihrer SY „Mehrferien“ auf dem Weg nach hause war. Eine echte Überraschung. Und 
in diesem Jahr waren Ernst und Ada mit der JAN MAYEN II in Marstal. Leider haben wir 
uns verpasst. 

2007 waren wir nun zum dritten Mal auf der Sonneninsel AEROE. Wiederholt nahmen wir 
ein Ferienhaus in Borgnaes („Kystensperle“). Fünf Minuten zu Fuß, und man ist am Badesteg, 
wo die Angelboote liegen und Jan mit Kescher und Eimer Seenadeln, Krabben und Taschen-
krebse fängt. Zehn Minuten mit dem Auto nach Aeroeskoebing. 2007 sollten es drei Wochen 
werden – traumhaft. 
Am 29. Juli hatten wir das Boot aus dem Wasser geholt, Mast gelegt und gereinigt. In der 
Woche wurde schon einiges vorbereitet und Freitag gepackt. Morgens, am 04. August, 09:00 
Uhr ging es los, erst zur Fähre Wischhafen/Glückstadt. Diese Fähre produziert schon das erste 
Urlaubsgefühl. Jan ist aus dem Häuschen, heiße Würstchen und ein Käsebrötchen für mich. 
Ab Glückstadt, der Stadt vom dänischen König Christian 4 und dem Künstler Peter Wirsing 
(„meistens maritim“), über Itzehoe unter den Nord-Ostseekanal hindurch zunächst nach 
Rendsburg und knapp dahinter in eine kleine Raststätte zum Mittag essen. Dann hinter Jagl 

auf die Autobahn, Grenze, Däni-
sche Kronen ziehen auf der Auto-
bahnraststätte, rechts ab nach Son-
derburg/ALS und um ca. 14:00 
Uhr am Leuchtturm Kaegnes. 
Blauer Himmel, blaues Wasser: 
wir halten die Füße in die Ostsee 
und Jan badet. Dann nach Mom-
mark zur Fähre 16:45 Uhr abge-
legt, 18:00 Uhr in Soeby und 
18:30 Uhr bezogen wir unser Fe-
rienhaus in Borgnaes. Die Über-
fahrt war toll, leider war das Bier 
nicht so kalt. 

                                                           Unser Liegeplatz Nr. 48 

Auf die Fähre in Mommark 



Am nächsten Tag wurde ALTER SCHWEDE geslipt und auf Liegeplatz 48 der Marina ver-
holt, natürlich nach einer kleinen Rundfahrt vor Aeroeskoebing und im alten Hafen. Abend-
brot gab es an Bord bis zum Sonnenuntergang. 

Am nächsten Tag wehte ein heftiger Wind und so fuhren wir zunächst nach Marstal zum Ein-
kaufen. Bei der Gelegenheit besichtigten wir den Marstal-Schoner Bonavista, der in der Werft 
restauriert wird. Danach ging es zum Strand.  

Der Marstal-Schoner gehört 
zum Soefartsmuseum. Seit-
dem Jan vor Drei Jahren das 
erste Mal in diesem Museum 
war, ist er ein Museumsfana-
tiker. Außer der vielen Mo-
delle, Bilder und Antiquitä-
ten gibt es hier einen mari-
timen Spielplatz, der keines 
gleichen kennt. Im Urlaub 
nutzen wir Marstal, wenn 
das Wetter ein Segeln nicht 
erlaubt, möglichst mit dem 
Fahrrad.  

Das Fahrradfahren ist für uns ganz wichtig. Die Bewegung ist gesund und macht fit. AEROE 
ist sehr hügelig und hat wesentlich höhere Hügel als Bederkesa. Von Aeroeskoebing aus 
Richtung Marstal muss man den höchsten Berg der Insel bewältigen. Zurück gilt das Gleiche. 
Man kommt nicht drum herum. Das ist unser Maß zur Fitness. In diesem Urlaub sind wir auch 
mit dem Rad zum Mittelaltermarkt nach Soebygaard gefahren, Soebygaard ist eine mittelal-
terliche Festung, von der nur noch die Wälle bestehen. Gleich in der Nachbarschaft liegt das 
gleichnamige Wasserschloss, das noch restauriert wird. Diese Radtour hat einen besonderen 
Reiz. Die Strecke geht hoch und runter, am Wasser entlang und über die Hügel mit besonders 
schönen Ausblicken über die Inselwelt. 





Am Dienstag segelten wir im nahen Revier vor Aeroeskoebing. Wind E 3, 1021 mbar. Erst 
Kurs SE, Richtung Ommel, dann Kurs NNE zwischen Ommelhoved und Dejroe hindurch bis 
54°55,5’ N, 10°25,5’ E, Halse und Richtung Halbinsel Urehoved. Mit 5,5 Knoten und fast 
Gleitfahrt war das schon ein tolles Erlebnis. Am Moellegab erreichten wir wieder das Fahr-
wasser. An Steuerbord ist Vorsicht geboten. Hier gibt es eine ganz steile Böschung und dann 
wird es extrem flach. Dann zurück, Motor gestartet, in den Wind gedreht, Fock aufgerollt, 
Groß geborgen, noch eine kleine Runde im alten Hafen und zurück in die Marina. 

54°55,5 N, 10°25,5 E, 

Das Bild zeigt die Situation aus Sicht der Jolle knapp über dem Wasserspiegel. Die Welle 
spritzt etwas. Auf den entgegenkommenden Jachten sitzt man hoch und trocken. In Blickrich-
tung liegt Fünen, Drejoe, Skaroe und rechts Hjortoe, wie man erkennt. – Nein, eigentlich 
nicht. Alles verschwimmt zu einer dünnen Landmasse und flimmert. Wie gut, dass wir eine 
Karte und einen Kompass haben. Auch erkennt man diesbezüglich den erheblichen Vorteil, 
wenn man einen GPS an Bord hat, den man nicht nur bei Nebel gut gebrauchen kann. 

Übrigens zu unserer Sicherheitsausrüs-
tung gehören Rettungswesten und Sig-
nalraketen, wie sich das gehört. Dazu 
ein entsprechender Weltempfänger für 
den Wetterbericht. 

Das Café Aroma liegt dicht am Fähran-
leger Aeroeskoebing/Svendborg. Wir 
mögen das Bistro. Abends, nach dem 
Segeln hatte ich mächtig Durst und ei-
nen Snack gab es auch. 



Neben uns saß eine dänische Fami-
lie mit Opa und Oma. Der ältere 
Herr mit Bart fixierte uns ständig 
und sprach mich dann an: „Woher 
kommt ihr? Und seid Ihr die ganze 
Zeit so gesegelt?“ Jo, er hatte uns 
draußen beobachtet. Ich klärte ihn 
auf. Ich beschrieb, dass wir auf 
unserer Weise dabei sind, die Däni-
sche Südsee mit der Conger zu er-
kunden und zu genießen - dieses 
wundervolle Archipel mit all seinen 
Inseln und seiner Natur. Für uns ist 
es Faszination, Entdeckung, Aben-
teuer und Erholung. Einer Segelyacht ist mit ihrem Tiefgang die Erschließung dieser Welt 
nicht möglich. Sie muss sich an das Fahrwasser halten und sich von Ufern fernhalten. Uns 
gehört das flache Gewässer. So hat die Conger ein unendlich großes Revier. Ich erklärte dem 
Dänen, AEROE wirkt wie ein Magnet. Ich denke, wer dieses einmal spürt, den wird es noch 
oft dahin ziehen. Er stimmte dem zu, skal! Er begrüßte uns noch einmal in Marstal. Er war 
Eigner eine ca. 15m-Segelyacht. 
Mittlerweile ist uns das Revier fast vertraut geworden, so dass man die Landmarken erkennen 
und sich auch so orientieren kann. Man bedenke, dass die Fischer mit ihren 5m-Booten auch 
keine Probleme haben, ihre Stellnetze zwischen Fünen, Langeland und AEROE zu bergen. 

Am Donnerstag, den 
09.08.07, ein Traum. Wir 
haben uns am Strand vor 
Ommelhoved vor Anker 
gelegt, Badeleiter ge-
klappt, gebadet und relaxt. 
Das totale Klischee. Da-
nach wieder Anker auf, 
Dejroe gerundet und zu-
rück. Im Hafen haben wir 
Hennig mit seiner Frau 
getroffen, Ex-Beerster, 
war früher im Yacht-Club. 
Sie waren unterwegs mit 
ihrer Sailhors und nun auf 
dem Wege zurück nach 

Kiel. Etwas anstrengend mussten sie zugeben. 

Dann kamen zwei Tage Regenschauer. Am Sonntag gab es NW, 2-3 Beaufort. Beim Baden 
am Anleger von Dejroe habe ich eine ganz unangenehme Bekanntschaft gemacht. Irgendet-
was streichelte mein rechtes Schienbein. Wahrscheinlich irgendeine Wasserpflanze. Eine Mi-
nute später fing es an zu jucken und zu kneifen. Mist, Feuerqualle! Ich wäre fast verrückt ge-
worden. Es war ein unbeschreiblich furchtbares Gefühl. Ein richtiges Brennen war es nicht, 
oder 10-mal mal schlimmer als Brennnessel, eher wie Hyperkopfschmerzen im Bein. Später 
erfuhr ich, Soventol hätte geholfen. War aber nicht da. Also Zähne zusammengebissen und 
abwarten. Nach einem Rundgang machten wir noch einen Schlag weit raus Richtung NNO. 
Ach ja, es dauert 12 Stunden, bis es nachlässt. 



Zwischendurch wurde das Wetter wieder gemixt mit viel Wind. 
Das gab unter anderem mal einen Besuch auf dem Leuchtturm 
Skjoldnes.  

An folgenden Dienstagabend heuerten wir auf dem Zweimastgaf-
felschoner „META“ an. Zwei Stunden Abendfahrt zwischen Dre-
joe und AEROE bei 6 bf. Faszinierend war die Bewegung des 
großen Seglers in der Welle. 

An den nächsten Tagen gab es 
wieder Fahrradwetter. Ab Don-
nerstag, den 16.08.07 Soeby, 
Marstal und am Freitag bei Ge-
witter, Schauer und Kälte Spie-
letag etc. 

Sonntagabend nahm der Wind wieder ab. So sind wir dann noch einmal bei NO 3-4 bf vor der 
Haustür gesegelt. 
Am Montag, den 20.08.07 gab es einen schönen Strandtag in Borgnaes, abends schlief der 
Wind leider ganz ein. Bis einschließlich Mittwoch hatten wir dann Sch…wetter, konnten al-
lerdings mit dem Fahrrad die Insel auf der südlichen Seite durchkreuzen. 

Am Donnerstag, den 23.08.07 kam dann das absolute Highlight. NW 2-3, 1021 mbar, 22°C, 
leicht bewölkt, später auf SW rückdrehend. 13:00 Uhr haben wir wie immer unter Motor ab-
gelegt, vor dem Hafen Fock und Groß gesetzt. Zunächst Richtung Moellegab, 14:00 Wende 
auf 54°55,025’ N, 10°26,094’ E. Und …jetzt schlief der Wind ein. Also Fock geborgen und 
Genua gesetzt. Der Wind hatte rückgedreht und wehte mit 2-3. 4,6 kn Fahrt. Den Tag werde 
ich nicht vergessen. Blauer Himmel, Strahlender Sonnenschein und der ALTE SCHWEDE 
marschierte mit einem leisen Rauschen durch die blaue Ostsee. Die Geräusche waren total 
gedämpft. Wenn sich eine Segelyacht unter Motor näherte hörte man nur ein leichtes Plät-
schern. 15:30 Uhr mussten wir langsam an einen Rückweg denken. Voraus konnte man be-
reits die Masten von Soeby erkennen. Wie lange würde der Wind noch durchstehen? Noch 
weiter sollten wir also nicht mehr fahren. 

Wir entschlossen uns noch in die Bucht von Borgnaes (Revkrog) zu segeln. Auf 54°56,2’ N 
und 10°21,17’ E wendeten wir und fuhren bis knapp vor unsere Ferienhaussiedlung, dann 
Halse und zurück zur Spitze von Urehoved, Moellegab Ansteuerung und Richtung Ae-
roeskoebing. 19:00 unter Motor angelegt. Warum ist das nicht immer so? 

Vorletztes Jahr hatten wir einen Abstecher nach Birkholm unternommen und diese Insel ken-
nen gelernt. Im letzten Jahr hatten wir eigentlich einen Törn nach Drejoe geplant. Das haben 
wir nun nicht geschafft. Vielleicht packen wir es in diesem Jahr. 
43 Seemeilen haben wir insgesamt gesegelt. In diesem Jahr werden es bestimmt noch mehr. 
2008 ist schon gebucht. 


